
3092 Besprechungen

wıickelterer Kultur qauftreten Das uch gıbt, allerdings ıIn eıgener Formung
und Prägung, eın kleines Resume dessen, Was das große vierbändige erk
VO rsprung des Gottesglaubens bringen wird und ist ıne uüuberaus
wertvolle Fınfuhrung ıIn den In ede stehenden Fragekomplex WIe zugleich
uch ıne sechr brauchbare Stutze bel Vorlesungen und Übungen.

Steffes
Winthuis, Dr. (Innsbruc. Einführung In dıe Vorstellungswe Drimi-

tiver Volker. Neue Wege der FEthnologie. XI U. 364 Miıt vler
Bıldtaieln. Hirschfeld-Verlag, Le1ipzig 1931 Preis brosch.

geb.
Das LEUE uch VO  - Dr Wınthuls ist ıne Fortsetzung seiner beiden

Buücher uüber: „das Zweigeschlechterwesen hbe1 den Zentralaustraliern und
andern Voölkern‘“‘ und uber: „dıe Wahrheit uber das Zweigeschlechterwesen
UrcC. ihre Gegner begruündet”. Die ange Debatte, die sich besonders das
erstgenannte Werk VOTL em 1m nthropos angeschlossen hat, zeigte gerade
ıIn den TeIsSsEN der Missıonare, die us4amme mıiıt Wiınthuis gearbeitet
hatten, starke Abneıigung die Auffassungen, denen der Verfasser hul-
digt Das gegenwärtige Werk soll 19808  - ine Begründung des en an
punktes bılden, wobeı zugleich der anfänglich eNsS:  ne Kreıls der als
Bewels herangezogenen Völker erweıtert WITd, und Tatsachen 4US er

und VO. en Kulturgraden beigebracht werden. Man wird miıt dem
Verfasser nıicht umhın können, dem sexuellen Ooment innerhal des Lebens
der Völker, besonders uch der S10724 Primitiven, ıne gewaltige Bedeutung
zuzuschreiben, 1ine Bedeutung, die TE1LC ohl noch niIemand In Abrede
Z tellen wa  e allerdings diese Bedeutung wirklich allgemeın den
Tad erreicht, den der Verfasser iıhr zuzubillıgen mussen glaubt, ob spezliell
das Zweigeschlechterwesen die spielt, die ıhm zuweıst, ist durch
das vorliegende uch keineswegs bewlesen. Ich möchte hier einen einzigen
Punkt herausgreıfen, dem ich persönliche Kenntnis un solche des e1in-
schlägigen Materials miıtbringen kann, die Reifefeiern ıIn Afrıka. Gerade
be1l ihnen en sıch eın ıld der eele der Schwarzen, das den Europäer

tiefst beschämen kann, elra sınd diıe Feıern VO  - der sozlalen
Denkweise, dıe sich hiıer einem pra  ischen System ausgestaltet. Soweit
IC dıe Reıifefelern ıIn Ostafrıka studieren xonnte, hat sıch mMI1r qls oberster
Zweck en  u die Zukunft des Stammes ıIn einer uten Kınderaufzucht
und Erzıiehung sıcherzustellen; Kındersegen erlangen, Kinderleben
behüten, Kındergeister ausSszubı  en wertivollen Stammesmitglıedern ıst
das Ziel dieser Felern. Daß dabeı das sexuelle oment 1ne große
spıelen muß, ist selbstverständlich Daß sıch ber 1m Sinne des VO
Verfasser gedeuteten Zweigeschlechtergedankens ausdrückt, kann ich nıcht
finden. Wenn auf Seıte VO Ngongibund die ede ist und der Ver-
fasser den manıiıstischen Charakter der Zeremonien nachdruücklich betont,

VoO  - einem offenen Ta spricht, das herum die Gebräuche VOTI-
>  men werden, würde doch eigentlıch die Vermutung dafür sprechen,
daß mıt dem Namen Ngongı och eigentliıch hesten das rab
gemeınnt sel Nimmt 1383528  - den Glauben vieler Afrıkaner hinzu, nach dem
die oten ın den Kındern wledergeboren werden, ist ine Beziehung
ZU. Trabh NUur verständlicher, weıl die Toten doch 4aus dem Trab
wiederkehren mussen. Frobenius hat 13308 Gebete dieser Art überliefert,
die u  = eın Wiedergeborenwerden des Ahnen In einer jJungen Frau bıtten
Die Folgerung, die Verfasser zı1e. „daß keıin Zweifel daran estehen kann,
daß der aka VOoO  —_ seiner UTrCcC den Rıtus bewirkten Verwandlung ıIn die
oten Vorfahren DZw. In den Urahn überzeugt ISt- kann 1C. N1cC aus
dem vorgelegten Material zıehen. Daß iıne Verbindung lebenspendender
Art mıt den otien sucht,; ıst sıcher, mehr möchte 1C. nıcht folgern.
uch die Folgerung, die den Löwe-KEiefant-Fetisch geknüpft wird, cheınt
mMIr Zzu kühn Wenn uch der Elefant mıt dem Mond identifizıert wird
und er weıblich gedacht ist, und wenn der Löwe qals das männliche
Wesen gılt, ist der Satz ‚50mit hätte der Löwe-Klefant-Fetisch der Vor-
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|| Demnachfahren doppelgeschlechtliche, mannweiıbliche Bedeutung.
Somit ıstwurden die orfahren als doppelgeschlechtliche W esen gedacht.

auch der Ngongı-Kult ein Doppelgeschlechtigkeitskult und dıe Ngongı1-No-
vizen wurden demnach In doppelgeschlechtige W esen verwandelt““ doch eın
kühner Sprung. Die Verbindung VO Mann und Weıb muß N1ıC. Doppel-
geschlechtlichkeıt se1n, sondern diıe natürliche Verbindung ist doch das
Nächstliegende. enn dann auf Seite 51 der ben noch weıbliche Mond
als doppelgeschlechtiges W esen erkläart WITd, rag das nıcht ZUrTr Bewelils-
Ta be1 Beim Mukandaritus, der Beschneidungsfeier, dıe Fruchtbarkeit
und Vollendung des Jungen Mannes geben soll, ist die Deutung nıcht
weniger willkürheh. Der Baum, der eingepflanzt wird, ist In Ostafrıka
eın Baum, der sehr zahes Leben hat und bald wıieder Blätter treıbt, 1Iso
das Symbol der Lebenskraft. Das Einschießen des Pfeiles ın die Rınde
mMas sexuellen Charakter en uıund wird wohl sicher qals Zeugungsakt quf-
gefaßt. Warum ber dann der Baum das Symbol der Doppelgeschlechtig-
keıt seın soll, ist MI1r NıcC. klar. Ebensoweni1ig kann das auf dem est-
platz sich befindliche ühnerpaar den Wıllen nach Bisexualıtät ekunden.
Daß sich sexuelle Vorstellungen der ıne deutliıche ersinn-
lıchung des Geschlechtsaktes handelt, ist klar und entspricht uch dem
Wesen der Feier. Daraus ber die Doppelgeschlechtigkeıt qals Ziel un
Zweck folgern wollen, cheınt MIr weıt gehen Wenn IC noch
hıinzufüge, daß dıe Bräuche beı der Reıifefeier In Ostafrıka sich fast nau
mit den Gebräuchen be1ı der Geburt decken, daß die gleichen Personen
bDe1ı beıden Felern In Aktion tretien, cheıint MI1r die Reifefeiler weit
her den WEecC. aben, das ınd qls vollreifes Stammesmitglied nach
dem Kindertod erstehen lassen, als den merkwürdıgen Glauben Bı-
sexualıtät ZU Voraussetzung en Wiıe gesagt, 1C. moöchte hier 1U
die VO Verfasser beigezogene Parallele VO Afrıka besprechen. Die Kritik,
dıe seine fruüuheren Mıiıtarbeiter 1mM nthropos seinem ersten Buche geuü
en und die Wınthuis In diesem Buche wıderlegen SUC: kann DUr
VO Forschern nachgepruüuft werden, die uber 1ne genaue Mater1alkenntnis
der ın Frage stehenden Volksgruppen verfügen. Eıine Bıtte möchte ich
om pra  ıschen Missionsstandpunkt AUSs beifügen. Verfasser wiıll gerade
den Missionaren eın Handbuch geben, das ihnen iıhre schwere Arbeit auf
dem Missionsfeld erleichtern soll Ich habe er nach egen der
Miss1onspraxis gesucht un: erwartel, daß Wiınke gegeben werden, nıcht
19058  — das Moment der Bisexualıität, soweiıt vorhanden ist, der das sexuelle
oment selber erkennen, sondern auch TOLZ dieser sexuellen Einstellung
den Weg /ABB Herzen des Eıngeborenen finden und der exuell e1ld-
nıschen dıe spirıtuell chrıstliche Auffassung qals lebendiges Reıi1is qufzu-
pfropfen. er Mıssıonar fühlt die Schwere der Aufgabe, ennn die Trost-
losigkeıt fortgesetzter Enttäuschungen und möchte eın siıcheres ıttel
folgreicher Arbeiıt und /Ar Rettung der Heiden kennen. Das ist das Buch,
auf das WIT warten! Wır wollen nıicht allein WI1ssen, WI1]€e elen. die Sınde
die Völker mMaCc. sondern WwWI1e 199523  - S1e 4aUuS Elend und Sıunde befreit. Um
dieses uch bıtte 1C. Dr. Meıinultf 0SBs München

Verhältnismäßig prompt ist VO dem ”L
10 g 1 der 7, auf den ersten and gefolgt (Bartholo-
mAaus bıs Golonna, mıt Tafeln, Kartenskizzen un:! 125 extabbıldungen.

und 1024 Spalten, Herder, Freiburg, 1931, In Leinw.
In Halbfr. R  )a 1ine Tatsache, die sıiıcher dazu beıträgt,

seinen Erfolg verbürgen. ber 3000 Einzelartikel 2UIN en Gebijeten der
systematischen, historischen un praktischen Theologıe machen den Inhalt
des euen Bandes Z un or]ıentieren rasch und zuverlässıg uüuber die anse-
schnittenen Fragen. Daß jeweıls auf diıe neueste Literatur ezug NOM-
inen ist, wird uch bei diesem an angenehm empfunden. Wiıe sıch das
Prinzip der Arbeitsteilung sehr bewährt, zeigen besonders deutlich die
den Stichworten: Bıschof, ekenntnisschriften, Byzantınische Literatur,


